Damwiger Dampfboot. 


M 206. 
Mittwoch, den A. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
3 . 70 
des „Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Wien, Dienſtag 3. September. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde der 
Adreßentwurf der Kommiſſion mit großer Majorität 
unverändert angenommen. Die Polen enthielten ſich 
der Abſtimmung. 

Raguſa, Dienſtag, 3. September. a 
Vergangenen Sonntag haben die Montenegriner die 
türkiſchen Bewohner Podgoritzas angegriffen, ſind aber 
zurückgeſchlagen worden. 28 Montenegrinern wurden 
bei dieſer Gelegenheit die Köpfe abgeſchnitten. 

London, Dienſtag 3. September. 

Lord Clyde iſt in Begleitung des Generalmajor Eyre 
und des Major Aliſon geſtern nach Berlin gereiſt. 


Kopenhagen, den 2. September. 
Der italieniſche General Solaroli trifft morgen hier 
ein, um dem Könige den Annunciaden-Orden zu 
überreichen. — Der Reichstag iſt zum Sten October 
einberuſen. (H. N.) 


Rund [ch a u. 
Berlin, 3. September. 

— Se königl. Hoheit der Prinz Adalbert hat ſich 
am Sonntag Abends, in Begleitung des Chefs des 
Stabes der Marine, Korvetten-Capitain v. Bothwell 
um der Lieutenants zur See v. St. Paul und Graf 
v. Walderſee nach Hamburg begeben, um die dort 
liegenden Schiffe zu beſichtigen. Der Lieutenant v. 
St. Paul, bisher Adjutant Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen, übernimmt nunmehr das Kommando eines 
Kanonenbootes. 

— Sicherem Vernehmen nach hat die herzoglich 
ſachſen-altenburgiſche Regierung die königlich preußiſche 
Regierung erſucht, eine wiederkehrende Betheiligung 
ihres Kontingents zu den größeren Uebungen der 
preußiſchen Armee zu geſtatten. Selbſtverſtändlich 
iſt dieſem Erſuchen bereitwilligſt gewährend entjpro- 
chen worden. 

— Der General-Intendant v. Hülſen wird, wie 
verlautet, zum Vice-Ober⸗Ceremonienmeiſter ernannt 
und ſcheidet darum aus ſeiner gegenwärtigen Stellung, 
in welcher er den früheren großherzoglichen Intendanten 
zu Neuſtrelitz, v. Dachröden, zu ſeinem Nachfolger 
erhalten ſoll. 

Die „Germania“, Allgemeine Deutſche Zeitung 
für Auſtralien bringt in der Nummer vom 21ſten Juni 

J. einen umfaſſenden Bericht über eine zahlreiche 

erſammlung von dortigen Deutſchen, zu dem Zwecke, 

ch auch da dem Nationalverein in Coburg anzu- 
ſchließen. Der Präſident dieſer Verſammlung, Dr. Lilien⸗ 
eld, erizähnt in ſeinen einleitenden Worten, daß, nach 
den mit der letzten europäiſchen Poſt angekommenen 
jevcd echten, es mehr noch als früher nöthig ſei, daß 
geber Deutſche ſeine volle Sympathie für ſein Vater⸗ 
land an den Ta N a . 
ie M3 g lege, und ſich in thatkräftiger Weiſe 
an die Männer derjeni Beſtreb ſchließe, welch 
eine einheitliche und gen Beſtrebung anschließe, ; 
lands nach den © freiheitliche Entwickelung Deutſch⸗ 
Zwecke hätten. Arundſätzen des Nationalvereins zum 
welche alle von der ben darauf folgenden Debatten, 
betheiligten ſich pr gleichen Tendenz getragen wurden, 
rof. Damm f 
v. Guer „ Herr Meyring, Herr 
ard, Gelbrecht, Prof. N 
Heinrich Püttmann u. A Cumayer, Kote, Kaverau, 
a5 . Es wurde der Beſchluß 
gefaßt durch regelmäßige Geldſe 


\ ndu i 5 
bungen des Nationalvereins zu — an em 


mit der Entwickelung deſſelben fortwährend bekannt 
zu bleiben, mindeſtens 50 Exemplare der Wochen— 
ſchrift des Nationalvereins zu beſtellen. Die vorge⸗ 
legte Subſeription ergab ſofort über 25 Pfd. Sterl. 
regelmäßiger Beiträge, und dieſe erſte politiſche Ver— 
ſammlung der Deutſchen in Victoria wurde alsdann 
geſchloſſen mit einem dreifachen Hoch auf Deutſchland. 

— Aus Bruchſal wird gemeldet: „Oskar Becker 
hat gegen das Verweiſungs-Erkenntniß der hieſigen 
Anklagekammer, wonach er wegen beendigten Mord— 
verſuchs vor das Schwurgericht verwieſen wurde, das 
Rechtsmittel der Beſchwerde eingelegt und ſolches 
damit zu begründen verſucht, daß er behauptet, er 
hätte durchaus wegen hochverrätheriſchen Angriffs 
gegen den deutſchen Bund vor das Schwurgericht 
verwieſen werden müſſen! Bekanntlich ſteht auf das 
letzterwähnte Verbrechen Todesſtrafe, auf dasjenige 
Verbrechen aber, welches dem Oskar Becker zur Laſt 
gelegt wird, nur zeitige Zuchthausſtrafe. In Folge 
dieſer eigenthümlichen Beſchwerde wurden ſämmtliche 
Acten an das großherzogl. Ober-Hofgericht eingeſandt, 
deſſen Entſcheidung wohl ſchwerlich lange auf ſich 
warten laſſen wird, ſo daß alle Ausſicht vorhanden 
iſt, daß dieſer Straffall, trotz der vom Angeklagten 
veranlaßten Zögerung, in der nächſten September— 
Sitzung dennoch zur Aburtheilung gelangen wird.“ 

Roſtock, 28. Aug. Die preußiſche Regierung 
verſagt, wie man hört, der Fortſetzung der mecklen— 
burgiſchen Oſtbahn (Güſtrow⸗Stettin) auf preußiſchem 
Gebiet ſo lange die Genehmigung, bis eine Bahn 
von Stralſund nach Roſtock geſichert. Der Gang 
der letzteren iſt bereits durch aufgeſteckte Fähnlein 
bezeichnet. Vermuthlich fol nun der Landtag eine 
Landeshülfe für letztere bewilligen. Da ſie indeſſen 
wenig ritterſchaftliches Gebiet berühren und neben 
ihrer Bedeutung für den Küſtenſchutz nur den Handel 
Roſtocks weſentlich intereſſiren würde, ſo iſt es ſehr 
fraglich, ob die Ritter an dieſer Bahn ein ſtändiſches 
Intereſſe nehmen werden. 


Heidelberg, 25. Aug. Der Generalverſamm— 
lung des Nationalvereins hat ſchließlich auch noch die 
Neuwahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes obgelegen. 
Aus der Wahl-Urne gingen folgende Herren als 
Mitglieder des Ausſchuſſes des Nationalvereins her— 
vor: v. Bennigſen aus Hannover, Schultze aus De- 
litzſch, Brater aus München, Metz aus Darmſtadt, 
Fries aus Weimar, Streit a. Coburg, v. Rochau 
aus Heidelberg, Müller aus Frankfurt, Reyſcher aus 
Cannſtadt, Lehmann aus Kiel, v. Unruh aus Berlin, 
Lang aus Wiesbaden. Durch Cooptation verſtärkte 
ſich hierauf dieſer Ausſchuß durch folgende ältere 
Ausſchußmitglieder: Brämer aus Oſtpreußen, Cetto 
aus Trier, Delbrück aus Berlin, Georgii aus Eß⸗ 
lingen, Gourdé aus Naſſau, Ladenburg aus Mann⸗ 
heim, Lüning aus Rheda und Mullenſtefen aus 
Weſtfalen. Ferner durch folgende neu hinzutretende: 
Rechtskonſulent Seeger aus Stuttgart, Obergerichts 
anwalt Miquel aus Göttingen, Dr. Heiner aus 
Leipzig, Franz Duncker aus Berlin, Kommerzienrath 
Behrend aus Danzig, Gutsbeſitzer v. Hoverbeck aus 
Oſtpreußen und Rechtsanwalt v. Forkenbeck a. Elbing. 

Hannover, 29. Auguſt. In der geſtrigen 
berathenden Verſammlung des Guſtav-Adolph-Vereins 
traten nach den erſten Rednern Meyer aus Paris 
und Wumann aus Lieſtal die Abgeordneten der in 
Oeſterreich gebildeten Guſtav-Adolph- Vereine auf. 
Es waren dies der Prediger Guſtav Porubßky aus 
Wien und der Seminardirector Teutſch aus Schäß⸗ 
burg in Siebenbürgen. Die lebendigen Anſprachen 


dieſer Männer fanden in der tief bewegten Verſamm— 
lung den freudigſten Wiederhall. Oeſterreichiſche 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereine unter dem Schutz und mit 
der huldreichen Genehmigung des Kaiſers, wer hätte 
vor wenigen Jahren daran auch nur denken können. 


Wien, 30. Auguſt. Unmittelbar nachdem die 
Auflöſung des ungariſchen Landtages bekannt gewor⸗ 
den, habe ich Ihnen geſchrieben, daß dieſe Maßregel 
nicht vereinzelt bleiben werde und daß ihr die Auf⸗ 
löſung der Comitats-Congregationen binnen Kurzem 
folgen werde. Dieſe Vorherſage hat ſich bereits er— 
füllt. Der Ausſchuß des Peſther Comitates iſt auf— 
gelöſt worden, weil er, wie es in der „Wiener Ztg.“ 
heißt, die Grenzen ſeines geſetzlichen Wirkungskreiſes 
überſchritten hat. Der Ausſchuß hatte ſich nämlich 
dem Proteſte des Landtages gegen deſſen Auflöſung 
angeſchloſſen. Wahrſcheinlich glaubt man durch die 
Auflöſung des Peſther Comitats-Ausſchuſſes die übri⸗ 
gen Comitate von ähnlichen Schritten abzuhalten. 
Darin wird man ſich aber irren, da die aus Ungarn 
eingetroffenen Berichte keinen Zweifel mehr darüber 
übrig laſſen, daß auch die übrigen Comitate dem 
Beiſpiele des Peſther Comitates folgen werden. 
Der Regierung wird dann nichts übrig bleiben, als 
die Auflöſung ſämmtlicher Comitats-Ausſchüſſe aus⸗ 
zuſprechen und Königliche Commiſſaire zu ernennen, 
welche ſtatt der autonomen Behörden die Comitate 
zu verwalten haben. Damit iſt aber das abſolute 
Regime in Ungarn wenigſtens wieder hergeſtellt, und 
die Möglichkeit, einen neuen Landtag zu berufen, in 
weite Ferne gerückt. 

Turin. General Goyon hatte bis zum 27ſten 
Aug., wie unter dieſem Datum gemeldet wird, Rom 
nicht verlaſſen; er wohnte mit dem Marquis de 
Cadore dem Feſte des heiligen Ludwig bei. Der 
Papſt hatte, wie gewöhnlich, der franzöſiſchen Kirche 
einen Beſuch gemacht und ſich lange mit den Franzoſen 
unterhalten. f 

— Der Gemeinderath von Neapel hat für das 
Garibaldi⸗Feſt am 7. September 3000 Dukaten 
ausgeſetzt und den Baumeiſtern Riſpoli und Catalano 
die Anordnung übertragen. An die Armen ſoll an 
jenem Tage für 7000 Dukaten Brot und Mehl ver- 
theilt werden. Der Profeſſor Zuppetta iſt nach Caprera 
gereiſt, um Garibaldi zu bitten, daß er doch ja nach 
Neapel kommen möge. a 

Paris, 30. Auguſt. Mit größter Spannung 
erwartet man die Beſtätigung der Nachricht in der 
„Preſſe“ aus Turin, Graf Areſe übernehme das 
Portefeuille des Aeußern und Ricaſoli ziehe ſich als 
Miniſterpräſident aufs Innere zurück. Ein ſolches 
Cabinet würde eben ſo viel engliſchen als franzöſi⸗ 
ſchen Einfluß enthalten und vielleicht unter den 
jetzigen kritiſchen Umſtänden die Pacificirung Italiens 
erleichtern, freilich und ſicher nicht ganz ohne Opfer. 
— Seit der Erklärung des „Moniteur“, Frankreich 
könne nichts für die Polen thun, nahm deſſenunge⸗ 
achtet die Erkältung zwiſchen Paris und Petersburg 
fortwährend zu. Sie wird jedoch in dem Maße 
wieder abnehmen, als die polniſche Bewegung in 
Folge verſöhnlicher Conceſſionen ſich legt. In ver» 
Vorausſicht dieſes Falles hat Frankreich nicht auf⸗ 
gehört, Rußland Conceſſionen und den Polen Ge- 
nügſamkeit zu empfehlen. Der günſtige Zeitpunkt 
ſcheint mit der Ankunft des Generals Lambert in 
Warſchau angebrochen zu ſein. Der neue General⸗ 
Lieutenant, Katholik und aus einer franzöſiſchen Fa⸗ 
milie, ſoll alle erforderlichen Eigenſchaften beſitzen. 
Der neue Militair - Gouverneur und Miniſter des 


Innern hatte eine Polin zur Mutter. Der Kaiſer 
„verſpricht“ neuerdings die adminiſtrative, legislative 
und finanzielle Autonomie Polens, das feinen eigenen 
Caſſationshof erhält. Der Zwang, die Kinder ge⸗ 
miſchter Ehen in der griechiſchen Kirche zu erziehen, 
hört auf und den Iſraeliten wird einige Gleichbe⸗ 
rechtigung bewilligt. Gelingt der letzte Verſöhnungs⸗ 
verſuch auf ruſſiſcher und polniſcher Seite, fo ge— 
winnt die Gortſchakoff ſche Politik der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Allianz behufs der Umarbeitung der Land⸗ 
karte wieder freieren Spielraum. Zunächſt würde 
ſich dieſe Wendung in Serbien u. ſ. w. verſpüren 
laſſen. 
Paris, 31. Auguſt. Der Kaiſer läßt eben in 
den Bibliotheken von Rom wiſſenſchaftliche Nachfor- 
ſchungen anſtellen, die ſich nicht allein auf Julius 
Cäſar, ſondern auch auf die feinem Geſchlechte an- 
gehörenden fünf erſten römiſchen Kaiſer beziehen. 
Seine längſt erwartete Arbeit wird alſo wohl um⸗ 
faſſender werden, als Anfangs in Ausſicht geſtellt 
worden war. 
—. Der Kaiſer wird von Biarritz gegen den 20. 
d. M. wieder hier eintreffen und ſich dann mit der 
Kaiſerin ins Lager von Chalons begeben, wo um 
jene Zeit große Manöver ſtattfinden ſollen. Die 
Grafen Morny und Walewski haben ſich nach 
Biarritz begeben. 
London, 30. Auguſt. Geſtern fand in Dover, 
vom prachtvollſten Wetter begünſtigt, die feierliche 
Einführung des greiſen Lord Palmerſton in das 
Amt eines Lord Warden der ſ. g. fünf Hafenſtädte 
ſtatt, unter all den vorgeſchriebenen mittelalterlichen 
Formalitäten, die aus jener Zeit datiren, als das 
Amt eines Lord Wardein der fünf Häfen Englands 
noch von wirklicher Bedeutung war, während es jetzt 
lediglich zu einer überaus ehrenvollen, aber kaum 
einmal einträglichen Sinecure geworden iſt. Die 
Feier begann mit einer Muſterung der Freiwilligen 
von Dover, worauf man ſich, nach einem frugalen 
Frühſtück im alten Schloſſe, in feierlicher Proceſſion 
nach Bredenſtone Hill begab, allwo unter einem 
Zelte, der nach altem Brauche zum Zwecke der In⸗ 
ſtallation berufene ſ. g. Court of Chapway tagte, 
dem als Seneſchall der Stadtſchreiber von Dover 
präſidirte, dem als Beiſitzer die Mayors der fünf 
Hafenſtädte und deren Dependentien zur Seite ſtan⸗ 
den, indem auf mit rothem Teppiche geſchmückten 
Seſſel der Lord Wardein in ihrer Mitte tagte. 
Dieſer Court of Chapway beſtätigte das von der 
Königin ausgeſtellte Patent des Lord Wardein, und 
nahm Lord Palmerſton's Wort entgegen, die Oblie- 
genheiten ſeines alten ehrenhaften Amtes treu er 
füllen zu wollen. An dieſe feierliche Inſtallation 
ſchloß ſich am Abende ein Bankett im glänzend ge⸗ 
ſchmückten Maiſon Dieu, ein Gebäude, welches einſt 
den Tempelherren gehörte und jetzt als Rathhaus 
benutzt wird. Hier war es, der Sage nach, wo 
König Johann ohne Land dem päpſtlichen Legaten 
Pandulf ſein Königreich dem Papſte als Lehen auf— 
trug und ſich zu einem jährlichen Tribute von 1000 
Mark Silbers verpflichtete. 350 Gäſte begrüßten 
hier im feſtlich geſchmückten Saale den neuen Lord 
Wardein, als dieſer zu Mahle eintrat. Nach Schluß 
deſſelben folgten die üblichen Toaſte auf die Königin, 
Heer und Flotte n. ſ. w., diesmal auch auf Lord 
Palmerſton in ſeiner neuen Würde. Der greiſe 
Premier antwortete mit einer jener Reden voll Humors 
und gewinnender Herzlichkeit, die ihn neben ſeinen 
ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften zum unbeſtritten volks⸗ 
thümlichſten Mann Englands gemacht haben. „In 
der That, meine Herren“, bemerkte er u. A., „ich 
habe keinen anderen Anſpruch auf die Herzlichkeit, 
mit der man mir hier entgegen kommt, als daß ich 
die beſte Abſicht habe, meinem Vaterlande nützlich zu 
ſein (hört! hört!), daß ich die Staatseinrichtungen 
Englands achte und liebe, und daß ich die Meinung 

— manche werden ſagen, das Vorurtheil — habe, 
daß meine Landsleute, als Nation genommen, auf 
dem ganzen Erdboden nicht ihres Gleichen haben 
(Beifall). Sie werden aber ſo gütig ſein, dies als 
eine vertrauliche Mittheilung zu betrachten, denn 
wenn es bekannt würde, ſo fürchte ich, es könnte 
Schaden ſtiften“ (Beifall und Gelächter). An einer 
andern Stelle bemerkte er: „Ich ehre die Bewohner 
der fünf Häfen, weil ſie an ihrer alten Hafen-Ver⸗ 
faſſung hängen. Nichts giebt dem Menſchen mehr 
Würde, als wenn er an althergebrachten und ehren⸗ 

haften Ueberlieferunzen hängt. Unſer Patriotismus 
muß, wie unſere Mildthätigkeit, zu Hauſe beginnen. 
Ein Mann muß vorerſt ſein Heimathshaus und 
ſeine Familie lieben; dann ſeine Stadt und ſeinen 
Bezirk; und wenn er dann feine Grafſchaft liebt, fo 
liebt er fein Vaterland“ (Beifalh. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. September. 
[Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung am 3. Sept. 
Vorſitzender: Hr. Juſtizrath Walter, Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Hr. Stadtrath Dodenhof, Schrift⸗ 
führer: Hr. Bank⸗ Director Schottler. Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und an⸗ 
genommen. Die auf der Tagesordnung ſtehende 
Lazareth⸗Angelegenheit wird vertagt. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende theilt ſodann mit, daß einem, von dem Grafen 
Pückler eingegangenen Schreiben zufolge Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin am 20. Oct. hier ein⸗ 
treffen und Tags darauf die Reiſe nach Berlin fort- 
ſetzen werden. Hr. Behrend ſtellt in Bezug auf 
die gemachte Mittheilung den Antrag, der für die 
Empfangsfeierlichkeit niedergeſetzten Commiſſion eine 
beſtimmte Summe für das Arrangement der Feier- 
lichkeit zur Dispoſition zu ſtellen. Hr. Jebens 
macht den Vorſchlag, in dieſer Angelegenheit nicht 
eher einen Beſchluß zu faſſen, als bis die Commiſſion 
einmal zuſammen geweſen. Es kommt hierauf die 
projectirte Beleuchtung des Sitzungsſaales der Stadt⸗ 
Verordneten zur Sprache. Wie bereits früher mit⸗ 
getheilt, ftellte ſich dem Projekt das Bedenken ent⸗ 
egen, das Gaslicht möchte wegen ſeines Gehalts an 
chwefelkohlenſtoff den in dem Saale befindlichen 
Gemälden ſchaden. Es wurde deshalb auf Antrag 
der Herren Liéviu und Trojan beſchloſſen, ein 
Gutachten von Sachverſtändigen über dieſen Punkt 
einzuholen und ſich zu dieſem Zwecke an das hieſige 
Gas⸗Curatorium zu wenden. Ein ſolches Gutachten 
iſt nun auch eingegangen und lautet dahin, daß ge⸗ 
machter Erfahrung zufolge das Sonnenlicht auf Farben 
nachtheiliger einwirke, als das Licht vom gereinigten 
Gaſe, während auch feſtſtehe, daß dieſes dem Men—⸗ 
ſchen mehr ſchade, als der Farbe. — Der Herr Vor⸗ 
ſitzende ſtellt, nachdem er der Verſammlung das Gut⸗ 
achten mitgetheilt, an dieſelbe die Frage, ob ſie Wil⸗ 
lens ſei, ſich für die Gaseinrichtung in dem Saale 
zu entſcheiden. Die Verſammlung entſcheidet ſich für 
die Gaseinrichtung. Hierauf wird über die Herſtel⸗ 
lung von Kronenleuchtern, welche die Einrichtung er- 
fordert, berathen - und, einem Antrag des Herrn 
Breitenbach gemäß, beſchloſſen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, darüber der Verſammlung ein Gutachten 
mitzutheilen, ob die vorhandenen zwölfarmigen Kronen- 
leuchter des Saales in ſechsarmige, die der Architee⸗ 
tonik des Saales entſprechen, umzuarbeiten ſeien, und 
im Bejahungsfalle zugleich Zeichnung und Anſchlag 
über die Umformung vorlegen zu laſſen. — Hierauf 
bewilligt die Verſammlung den Magiſtrats⸗Antrag, 
einen neben dem Schahnasjanſchen Garten belegenen 
Platz dem Verſchönerungs-Verein auf 6 Jahre zu 
überlaſſen. Zu verſchiedenen Erörterungen giebt der 
Nachtwachtdienſt im Rathhauſe Veranlaſſung. Dieſer 
wird bis jetzt nämlich von vier Magiſtratsboten verſehen. 
Dieſelben ſind nun bei dem Magiſtrat mit der Bitte 
eingekommen, ſie von dem ihnen ſo beſchwerlichen 
Dienſt zu entbinden, und haben auch Gründe für ihre 
Bitte angeführt. Der Magiſtrat hat die Gründe 
anerkannt und deshalb beantragt, den Dienſt ferner- 
hin durch die Mannſchaft der Feuerwehr verſehen zu 
laſſen und dieſelbe zu dieſem Zweck um einen Mann 
zu vermehren. Hr. Jebens proteſtirt gegen dieſen 
Antrag, und bei der Abſtimmung erhebt ſich Niemand 
für denſelben. Hierauf werden die Reviſionsberichte über 
die Verwaltungs-Rechnung der Pauperſchulen und der 
evangeliſchen Schule zu Langefuhr pro 1860 vorgeleſen. 
Ferner wird der Antrag des Magiſtrats bewilligt, das 
Haus Nro. 90 in der Schleuſenſtraße zu Neufahr- 
waſſer, welches zur Aufnahme von Cholerakranken 
beſtimmt, dem jetzigen Miether Boll, der ſich zu- 
verläſſig erwieſen, aufs Neue für den jährlichen Mieths- 
zins von 26 Thlrn.zu verpachten. Bewilligt werden 
auch 350 Thlr. für die Aufräumung des Oſtritzer 
Mühlenteichs. Bei dieſer Gelegenheit ſtellt Herr 
J. C. Krüger den Antrag, die Regelung der Radaune 
von Oſtritz bis Danzig in Anregung zu bringen. 
— Hierauf werden noch 70 Thlr. für die Herſtellung 
einer Barriere auf dem Wallplatz, die ſich während 
des Pferdemarktes auf demſelben als nöthig erwieſen, 
bewilligt, ferner 41 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. als Mehr- 
koſten für die Verbreiterung der Brücke am Schügen- 
hauſe. — Eine ſehr lebhafte Debatte ruft der Magi— 
ſtrats⸗Antrag hervor, 3000 Thlr. für die Anfertigung 
eines ſpeciellen Planes von Danzig zu bewilligen. 
Wie in dem Antrage bemerkt wird, ſoll der Plan ſo 
groß werden, daß 5 Ruthen auf einen preußiſchen 
Decimalzoll kommen. Die Aufnahme des Planes joll 
in zwei Jahren vollendet ſein und die Bewilligung 
der Summe ſo ausgeſprochen werden, daß 1500 Thlr. 
ſofort zu dem Zweck angelegt werden können. Herr 
Jebens erklärt, daß der beabſichtigte Plan wohl 
ganz gut ſein möchte, aber derſelbe würde nicht 3000 


Thlr., ſondern 10,000 Thlr. koſten, und die Com⸗ 
mune ſei nicht in der Lage, auf eine ſo bedeutende 
Ausgabe gegenwärtig einzugehen. Herr Steimmig 
ſtimmt dem Herrn Vorredner in Beziehung auf den 
Koſtenpunkt bei. Hr. Lié vin ſucht die Nothwendig⸗ 
keit der Herſtellung des in Rede ſtehenden Planes zu 
beweiſen. Es ſei, ſagt er, kaum zu begreifen, daß 
ein ſolcher Plan von Danzig noch nicht vorhanden. 
Der planloſe Zuſtand der Stadt ſei Urſache, daß der 
Commune ſchon manche Straße und mancher Platz 
verloren gegangen. Hr. Piwko ſpricht ebenfalls für 
die Nothwendigkeit der Herſtellung des Plans und 
bemerkt, daß, wie er gehört, der Aſtronom Hr. Kaiſer 
die Arbeit derſelben zu übernehmen bereit ſei. Herr 
Jebens beantragt, daß der Magiſtrat ſich darüber 
erklären möge, durch wen er die Arbeit der Herſtel— 
lung des Planes auszuführen beabſichtige und was 
für Garantieen er für das Gelingen des Werkes zu 
bieten vermöge. Hr. Behrend ſpricht in beredter 
Weiſe für die Annahme des Antrags. Gerade jetzt, 
ſagt er, ſei der rechte Zeitpunkt, das Werk in Angriff 
zu nehmen. Die Kämmereikaſſe befinde ſich in einem 
ſo guten Zuſtande, daß ſie die ſo nothwendige Aus⸗ 
gabe mit Leichtigkeit erlauben könne. Der Anſicht 
des Hrn. Jebens fer auf das Entſchiedenſte entgegen 
zu treten. Hr. Pretzell ſpricht für die Bewilligung 
der 3000 Thlr. Hr. Thiel bemerkt, daß die Stadt 
Danzig nicht ſo planlos ſei, wie einer der Herren 
Vorredner behauptet. Hr. Röpell bittet, den Magi⸗ 
ſtrats-Antrag zurück zu weiſen. Erſt möge man, jagt 
er, dafür ſorgen, daß das Lagerbuch fertig werde. 
Sei dies geſchehen: dann könne man auch an die 
Anfertigung des Planes denken. Laſſe ſich die Ver⸗ 
ſammlung auf den Antrag des Magiſtrats ein, ſo 
habe fie eine Schraube ohne Ende. Denn der Magi⸗ 
ſtrat würde immerwährend neue Geldforderungen für 
die Herſtellung des Planes machen. Hr. Behrend 
entgegnet, daß mit der Schraube ohne Ende entſetzlich 
viel Unſinn getrieben würde und daß dieſelbe durch⸗ 
aus nicht auf den vorliegenden Fall als Bild paſſe. 
Hr. Breitenbach ſtimmt gegen den Magiſtrats⸗ 
Antrag. Ebenſo bekämpft Hr. J. C. Krüger den⸗ 
ſelben und empfiehlt den Röpellſchen Antrag. Der 
Herr Vorſitzende erklärt, daß Hr. Röpell eigentlich 
noch keinen Antrag geſtellt, ſondern erſt eine Nega⸗ 
tion ausgeſprochen habe. Hierauf ſtellt Hr. Breiten⸗ 
bach, indem er ſich der Meinung des Hrn. Röpell 
anſchließt, den Antrag, den Magiſtrats-Antrag bis 
nach der Vollendung des Lagerbuches zu vertagen. 
Der Antrag wird von der Verſammlung acceptirt. 
— Der Schluß der öffentlichen Sitzung erfolgt gegen 
7 Uhr. 

— Ueber die Fahrt der Dampf-Kanonenboot Flottille 
nach Hamburg ſind uns von befreundeter Hand folgende 
Nachrichten zugekommen: „Viel Ungemach, einen ſchweren 
Nordſeeſturm von Weſt und ſchreckliche Strapazen haben 
wir üverſtanden. Am 2lſten Auguſt ankerten wir bei 
Friedrichshaven; am 23ſten flüchteten wir von dort vor 
Südſturm unter Cap Scagen; am 25jten gingen wir 
weiter, mußten aber am 26ſten wegen ſchlechten Wetters 
und furchtbarer See, wie auch wegen Mangel an Kohlen 
in Mandal (Norwegen) einlaufen; am 27ſten verſuchten 
wir wieder in See zu gehen, mußten aber wegen Sturm 
abermals nach Mandal zurückgehen. Am 29jten Auguſt 
gingen wir wieder in See; hatten jedoch ſchon in der 
Nacht einen Sturm von Weſt zu erleiden, der am 30ſten 
zu ſchwerem Sturme ſich ſteigerte, den wir indeß tapfer 
aushielten. Der „Skorpion“ und „Fuchs“ kamen aus 
Sicht. Die See war Par hoch und wir ſtanden 
fortwährend in Gefahr, Maſten und Boote zu verlieren. 
Endlich hielten wir in der Nacht zum 3 1ſten auf Ham⸗ 
burger Bucht ab und ankerten Abends 10 Uyr bei Cux⸗ 
haven, wo wir den „Fuchs“ wiederfanden. In der 
Nacht zum 1. Sept. bei ſehr ſchlechtem Wetter trieb der 
„Jäger“ mit einer Brigg zuſammen, kappte aber mit der 
Axt ſich frei und nahm keinen Schaden. Am Morgen 
langten wir glücklich in Hamburg an. „Skorpion“ iſt 
auch ohne Verluſt angekommen und ſo ſind wir jetzt 
wieder Alle zuſammen.“ 

— Die vorgeſtern und geſtern ſtattgehabten Vor⸗ 
ſtellungen unſerer Theatergeſellſchaft in Graudenz 
find, wie man uns mitgetheilt, ſehr beſucht geweſen. 

— Das den Vergnügungsort Heubude beſuchende 
Publikum wird gewiß mit freudiger Genugthuung ver⸗ 
nehmen, daß das Ueberſetzgeld au der Fähre am Gans⸗ 
kruge einer ſeit Jahren dringend erwünſchten anderweiten 
Regulirung unterworfen und nunmehr endlich auf feſte 
Sätze normirt worden iſt. Wer dieſe Fähre benutzte, 
hat recht oft die Erfahrung machen müſſen, daß das 
Fährgeld nicht immer nach gleichen Sätzen erhoben wurde 
und daß insbeſondere der Umſtaud, daß das Fährgeld beim 
Betreten der Fähre gleich für die Hin- und Rückreiſe 
doppelt entrichtet werden mußte, bei der Rückkehr faſt 
immer zu Streitigkeiten mit den Fährleuten Anlaß bo 
und dieſe nur dadurch am Beſten ausgeglichen werden 
konnten, daß das Fährgeld noch einmal bezahlt wurde. 
Jetzt iſt dieſen Uebelſtänden durch einen neuen Allerhöch⸗ 
ſten Orts erlaſſenen Tarif gründlich abgeholfen. Fortan 
wird nach dieſem Tarife, das Fährgetd für das jedesurg⸗ 
lige Ueberſetzen erhoben und zwar pro Perſon nur 1 Di 
und wenu eine expreſſe Meberfahrt; verlangt Wird den 
allen überzuſetzenden Perſonen, falls weniger denn 


\ 


Kahn benutzen 6 ſonſt pro Perſon 1 Pfg. — Be. 
ladene Wende en mit 6 Pfg. und unbeladene 
oder Perſonen⸗Fuhrwerke mit 3 Pfg. neben der Abgabe 
für das Angeſpann bezahlt. Die Letztere beträgt pro 
ferd 3 Pfg. Für ein zweiſpänniges Fuhrwerk ganz 
mit Perſonen beſetzt, darf alſo an Fahrgeld nur 9 Pfg. 
für das jedesmalige Ueberſetzen entrichtet werden. — 
er zu einem Fuhrwerk gehört oder Thiere reitet, führt 
oder treibt, zahlt kein Ueberſetzgeld für ſich, ſondern nur 
für das Fuhrwert und die Thiere. 
Geſtern Mittag wurde durch die Feuerwehr ein 
Schornſteinbrand in dem Grundſtücke Thornſcher Weg 
o. 1. gelöſcht. x 
— Zwiſchen zwei Arbeitern entitand geftern Abend am 
ahnthore ein Streit, worauf Ohrfeigen folgten und 
endlich ein Meſſerſtich in den Unterleib einen derſelben 
io verletzte, daß die Eingeweide hervortraten und der 
erwundete ins Lazareth geſchafft werden mußte, wo⸗ 
ſelbſt er heute verſtorben ſein ſoll. . 
— Am 27. Juli d. J. ſollen zwei polniſche Flößer⸗ 
mechte auf der Weichſel bei Stüblau einen ihrer Kame⸗ 
taden ins Waſſer geworfen und erfäuft haben. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft ſtellt, um den Verbrechern auf die 
pur zu kommen, Nachforſchungen an. ; 
Königsberg. Dem Vernehmen nach wird 
außer der Leibkompagnie des Regiments Gardes du 
Corps auch die Leibkompagnie des Kgl. 1. Garde⸗ 
regiments zu Fuß zum Dienſt als Ehrenwache bei 
Krönungsfeierlichkeiten mit nach Königsberg 
kommen. a 
— Unter den vielen Aufzügen, die zur Zeit der 
Krönungsfeierlichkeiten ſtattfinden follen, werden die 
Handwerker wohl die bedeutendſten ſein. In einem 
noch nie dageweſenen Aufzuge ſollen die Böttcher 
erſcheinen. 


— 


Circus Benz. 


Die geſtrige Vorſtellung im Circus Renz hatte 
einen yatrlotiiden Zweck. Sie fand zum Beſten der 
Herſtellung einer deutſchen Flotte ſtart und war nament⸗ 
lich von den vornehmen Ständen in einer höchſt erfreur 
lichen Weiſe beſucht. Erfreulich aber war es auch, daß 
dem fein gebildeten Geſchmack in jeglicher Beziehung 
Rechnung getragen wurde. Schon die neuen eleganten 
Coſtüme nicht nur der ſich producirenden Künſtler, jon- 
dern auch der Stallmeiſter machten einen das äſthetiſche 
Gefühl befriedigenden Eindruck. Dieſer äußeren Er. 
ſcheinung entſprach jedoch auch der innere Werth der 
Kunſtleiſtungen auf das Vollkommenſte. — Beſonders 
war es die „Quadrilte A la Cour“, welche in ihrer 
ſchönen, kunſtgerechten Ausführung die lebhafteſte Aner⸗ 
kennung verdient. Wie wir hören, hat Herr Director 

enz als Ertrag der Vorſtellung (nach Abzug der 
Tageskoſten) an Se. Exc. den Kriegs- und Marine- 
Miniſter Herrn von Roon 105 Thaler zu dem Capital 
ür die Schöpfung einer deutſchen Flotte eingeſandt. 
Herr Director Renz hat dadurch bewieſen, daß er nicht 
nur ein vortrefflicher Künſtler, ſondern auch ein guter 
Patriot iſt. 


Die Wellen braut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 
ortſetzung.) 


Beim Einſteigen ging es nun wirr durch einander. 
Aus der Art, wie ſich der Eine an Dieſen, der 
Andere an Jenen anſchloß, konnte ein Beobachter auf 
Neigungen ſchließen. Einige Boote waren überfüllt, 
andre faſt leer. Die Ruderer mußten ſich anders 
vertheilen, als ſie es erſt gewollt hatten, und ſo kam 
es, daß die Flotille abſtieß und eines der erleuchteten 
Boote ohne Bemannung zurückblieb. In dieſem Au⸗ 
genblick vermißte man die Comteſſe Idaline. Sie 
hatte die Abſicht gehabt, an der Waſſerfahrt keinen 
Theil zu nehmen, hatte vergebens ihren Wagen ge- 
ſucht und kam am kleinen Hafen erſt an, als die 
Gondeln ſchon vom Ufer abgeſtoßen hatten. Es 
ſetzte die ganze Geſellſchaft in Verlegenheit. Idaline 
ſtieg in das letzte übrig gebliebene Boot. Man rief, 
man gab das Zeichen zur Umkehr, aber in dieſem 
Augenblicke hatte einer der gleichfalls verſpäteten 
Gäſte Idalinens Gondel beſtiegen, ein auf dem Boden 
liegendes Ruder ergriffen und das Fahrzeug fo ge: 
wandt in Bewegung geſetzt, daß es pfeilſchnell durch 
die geöffnete Reihe der übrigen hinglitt und mit 

eichtigkeit die Rolle durchführte, die man ihm ein⸗ 


In jenem ihr eignen, halb gedanken⸗ 
nahm ſie auch die Ehre 1 die 
es in mes zu fein. Sie wickelte ſich, da 
\ der Mitte des Sees kühler wurde, tief in 


her lachte und f. und verfiel, während alles um fie 


chwatzte in das i . 224 
Ye, as en majeſtätiſche 
een, SS ung G der Aug ebe Welk in ge 
hinweg. Aae 15 abe den ſanften Spiegel 
i g r des 

Be ad en 
Be und die Geſellſchaft wurde ſtiller. Da machte 
ee eine Biegung und der Wind nahm eine 


minder günſtige Richtung an. An Gefahr war nicht 


zu denken, aber die kleinen Nachen kamen auseinander. 
Das ſogenannte Admiralſchiff, das leichteſte von allen, 
wurde vom Winde am nachdrücklichſten erfaßt und 
machte eine größere Schwenkung als die übrigen. 
So war es zwar immer in der Nähe der andern, 
aber doch für ſich allein und fo allein, daß Idaline 
zum erſten Male einen unwillkürlich prüfenden, aber 
kalten Blick auf den jungen Mann warf, den der 
Zufall zu ihrem Steuermann gemacht hatte. Sie 
erinnerte ſich, ihn noch nie geſehen zu haben. Ohne 
Zweifel war er in den Sälen des Onkels an ihr 
vorübergegangen, aber ſeine Geſichtszüge hatten ſich 
ihr nicht eingeprägt. Zetzt im Mondenlichte, in der 
Abzeichnung ſeiner Conturen gegen den blauen Hinter⸗ 
grund des ſternenklaren Himmels, fiel ihr das Weſen 
dieſes Mannes auf. Sie wußte jetzt erſt, daß er 
ſie mit unverwandter Aufmerkſamkeit während der 
Fahrt firirte. Ja, es brannte ihr auf den Wangen, 
denn es war ihr plötzlich, als hätten ſchon am ganzen 
Abend Blicke ſo wie dieſe auf ihr geruht, Augen wie 
dieſe prüfend an den ihrigen gehangen, Worte zu 
ihrem Ohre geredet, die fie jetzt erſt verſtand. Und 
doch war der Fremde ſtumm. Er ſprach nichts von 
der vielleicht zu kühlen Nachtluft, nichts von dem 
ſtillen Walten des Elements, das ſie durchfurchten. 
Er ſchwieg und ſein Schweigen war viel hoheitsvoller, 
viel ernſter und geweihter als das ihrige. Das 
fühlte ſie auch und wurde darüber unruhig. Sie 
ſah, daß ſie beobachtet wurde, daß ein männliches 
Auge bis tief in ihr Innerſtes zu dringen ſuchte. 
Es war ihr, als wäre ſie einer Prüfung ausgeſetzt, 
und zum erſtenmale ahnte ſie etwas von dem 
Zittern, eine Prüfung nicht beſtehen zu können. 
Noch nie hatte ſie ſo empfunden, was Einſamkeit iſt, 
und noch nie hatte ſie gewußt, wie ſchaurigſüß es 
iſt, die Einſamkeit mit einem Herzen, das man 
beinahe klopfen hörte, zu theilen. Wenn ſich der 
kleine Kahn von den übrigen entfernte, bangte es ihr, 
und wenn er ſich wieder näherte, hatte ſie ihn ent⸗ 
fernen mögen. Dazu peinigte ihr dies ſtarre Schwei⸗ 
gen des Fremden. Es war ihr, als könnte einmal 
für ihre ſo kalten, ſchneidend grauſamen Wie's Ver⸗ 
geltung geübt werden. Ihr Stolz ſprang ihr zwar 
bei und ſagte ihr: Nenne dies Schweigen eine 
Unart! Aber kaum hatte ſie ſich das geſagt, ſo fiel 
ihr Blick wieder auf den Ruderer, der im Monden⸗ 
lichte einen maleriſchen Anblick darbot. Ein junger, 
aber leidend blaſſer Mann; ein leichter ſchwarzer 
Mantel, die ebenmäßigſten Formen umflatternd. Um 
den Mund ein Zug, der zwiſchen leiſem Spott, 
Lächeln und Schmerz eine nicht zu ſchildernde 
Mitte hielt. Idaline fühlte fi) fo gedrückt, fo be⸗ 
engt, daß ſie, um nur eine Bewegung zu machen, 
einen ihrer Handſchuhe auszog und froh war, von 
einer in die Nähe kommenden Gondel den Ruf zu 
vernehmen: Was macht die Barke des Dogen? 
(Fortſetzung folgt.) 


En 
Kirchliche Nachrichten v. 25. Aug. bis 1. Sept. 
(Fortſetzung.) 

St. Trinitatis. Getauft: Rentier Heinrich 
Sohn Guſtav Adolph Herrmann. Arb. Schmidt Tochter 
Auguſte Louiſe Mathilde. 

Aufgeboten: Kutſcher Joh. Heinr. Kohrt mit Igfr. 
Louiſe Laura Rahnenführer. 

Geſtorben: Rentier Heinrich Sohn Guſt. Adolph 
Herrmann, 12 T. Blaſenkrankheit. 

St. Barthotlomai. Getauft: Schneidergeſ. 
Tews Sohn George Walter. Tiſchlermſtr. Röhrbein 
Tochter Clara Louiſe. 1 unebel. Kind. 


Aufgeboten: Kaufm. Martin Barwich mit Igfr. 
Agneta Eſau. 
Geſtorben: 1 unehel. Kind. 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Töpfermſtr 
Marcke Sohn Roberk Franz Herrmann. Tiſchlergeſelle 
Kreft Sohn Friedrich Otto. 

Aufgeboten: Keine. i 

Geſtorben: Wittwe Henriette Conſtantia Neander. 

83 J., Altersſchwäche. Mehring Sohn Carl Auguſt, 
1 J. 3 M., Atrophie. 
St. Barbara. Getauft: Büchſenmachergeſ. 
Kattenbach Sohn Guſtav Emil. Tiſchlergeſ. Garbe Sohn 
Heinrich Ernſt Auguſt. Arb. Schwarz Sohn Carl Adolph. 
Arb. Juſtus Sohn Friedrich Julius. Arb. Zuther Tochter 
Auguſte Roſalie. Arb. Neumann Tochter Emilie Mathilde. 
3 unehel. Kinder. ; 

Aufgeboten: Kutſcher Joh. Heinr. Kohrt mit Igft. 
Louiſe Laura Rahnenführer. Arb. Joh. Wilms mit 
Igfr. Eliſabeth Lehmann. Arb. Chriſt. Kohrt mit Anna 
Marie Frank. Arbeiter Carl Gottfried Ackermann mit 
Juliane Thiel. ; e g 

Geſtorben: Brettſchneidermſtr. Müller Sohn Otto 
George, 2 3. 2 M., Gehirnentzündung. Arb. Carl Aug. 
Boldt, 35 J., unbeſtimmt. 

Heil. Leichnam. Getauft: Gaſtwirth Zimmer 
auf Zinglershöhe Tochter Ida Marie. 

Aufge boten: Keine. 

Geſtorven: Invalide Benjamin Ludwig, 85 J., 


Altersſchwäche. Verehel. Müllermſtr. Albertine Karau 
Willenberg. 


geb. Gerite, 46 J., Bruſtkrankgeit. 


* 


St. Salvator. Getauft: Fuhrm. Wardow 
Sohn Theodor Richard. Tiſchler Prohl Sohn Adolph 
Carl Guſtav. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ.⸗Wwe. Caroline Milaſter 
geb. Ruh, 71 J., Alterſchwäche. Feuerwerker Behrend 
Tochter Anna Catharina, 3 M. 15 T., Krämpfe. 
Hospitalitin Rahl Renate Franz geb. Vormund, 81 J., 


Alterſchwäche. 
owe „Schluß morgen.) 


— —— — —ʒ6 
Briefkaſten. Hrn. H. Ihre uns überſandten Artikel 
über Danziger Zuſtände werden mit Dank benutzt 
werden. — Hrn. G. in G. Ihr Packet traf geſtern 
Nachmittags mit dem Güterzuge hier ein. Herzlichen 
Dank für das Ueberſandte; in den nächſten Tagen er- 
folgt eine ſchriftliche Antwort. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 . Spermo 

FE a EM ae | Wind und Wetter. 

5 80 Par. Linien. n. Reaum.' i 

48 333,35 4 14, W. ſchwach, durchbr. Gewölk. 
12 333,30 13,6 W. mäßig, Wind- und 


Regenbühen. 


Producten- Gerichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 4. Septbr.: 
Weizen, 10 Laſt, 127. 28, 127pfd. fl. 530560; 126pfb. 
fl. 515; 121pfb. fl. 452. ig 
Roggen, 60 Laſt, 122pfd. alt. fl. 335, friſch. fl. 345 
pr. 125pfd. ‚ 
Rübſen ord., 2 Laſt, fl. 570. 
Königsberg, 3. September. Weizen 85— 100 Sgr. 
Roggen 52—60 Sgr. f 
Gerſte gr. u. kl., 35—44 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Elbing, 3. September. Weizen hochb. 125pfd. 83 — 96 Sgr. 
Roggen 118pfd. 49—51 Sgr. 
Gerſte, kl. 101—105pfd. 40—44 Sgr. 
Erbſen, w. Koch- 49—53 Sgr. 
Rübſen 97 —99 Sgr. 


F . 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 31. Auguſt bis incl. 3. Septbr.: 

95 Laſt Weizen, 174 L. Roggen, 516 L. eich. Bohlen, 
52 L. Faßholz, 507 Stück eich. Balken, 16,457 St. ficht. 
Balken und Rundholz. Waſſerſtand 8“ unter 0. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 4. September. 

A. Simſon, Vapour, von Wick; J. Murray, Flower 
of Enzie, von Burghead; R. Barlow, Admiral, von 
Helmsdale und T. Thorſen, Catharina, von Stavanger, 
mit Heeringen. W. Anderſen, Maren, von Stockholm 
mit Eiſen. D. Fox, Schiedam, von Elſeneur u. J. Möller, 
Coden von Kopenhagen mit Ballaſt. 

Die Schiffe Courier, W. Lübcke u. Helene, F. Möller 
find retournirt. Das Schiff Earl Gray, W. Sayers 
iſt wiedergeſegelt. f 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Berner n. Gattin a. 
onaſtkowo, v. Schöpke n. Fam. a. Breslau und 
immermann a. Seberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Nicky 

n. Gattin a. Marienburg und Stavenow a. Mühlenhof. 
Der Lieut. zur See 2. Kl. Hr. v. Megelien vom Schiff 
„Gazelle“. Hr. Fähnrich v. Diczelski a. Danzig. Hr. 
Beamter Kondratoff a. Petersburg. Die Hrn. Kaufe 
leute Smith a. Leith, Bohne a. Magdeburg, Wallot a. 
Oppenheim, Gadeboſch a. Stettin und Chisnot a. St. 
Malo. Frau Rittergutsbeſitzer Zimmermann n. Familie 


a. Notzendorf. 1 
Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Quaſſowski n. Fam. 
a. Kontken und Tollkiemit n. Sohn a. Klezewo. Hr. 
Schiffsbaumeiſter Pieper a. Memel. Hr. Maurermſtr. 
Sbuch a. Mewe. Hr. Student v. Droſte a. Braunsberg. 
Die Hrn. Kaufleute Rieß a. Elbing, Scholz a. Berlin, 
Mowinkel a. Bilbau und Werner a. Elberfeld. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. General-Landſchafts-Rath v. Weickhmann n. 
Gattin a. Kokoſchken. Die Hru. Gutsbeſitzer Brauns 
a. Kamerau, Vonhof a. Ernſtthal u. Klein a. Haar⸗ 
houſen. Hr. Fabrikbeſitzer Lutter g. Waltershauſen. Die 5 
Hrn. Partikulier Ebenritter a. Hanau, Hertel a. Leipzig 
und Strobel a. Camburg. Die Hrn. Kaufleute Nolte 
a. Nürnberg, Habermann a. Frankfurt a. M., Kehl a. 
Deſſau und Fiſcher a. Illmenau. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Pfarrer Rintz n. Gattin a. Marienburg. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Löffler n. Frl. Tochter a. Ebertsdorf 
u. Kalliſch n. Gattin a. Liebau. Hr. Rentier Bäſeler 
a. Wormditt. Die Hrn. Kaufleute Kleinmichel a. 
Hamburg, Müller a. Schwedt, Jäger g. Magdeburg, 
Re: a. Leipzig, Meyer a. Frankfurt u. Fleiſchmann 

Fürth. 


Hotel d'Oliva: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein a. Klo⸗ 
nowken und Müller a. Sklana. Hr. Kaufmann Ehlert 


a. Freywalde. 
f Deutſches Haus: 8 
Hr. Tiſchlermſtr. Schmidt a. Bromberg. Hr. Appel 
Ger.⸗Sekretär Stempel n. Fam. a. Greiee . Hr. 
Conditor Gutowski n. Fam. a. Straßburg. Hr, Papier 
händler Reinert a. Carthaus. Die Hrn. Kaufleute 
Zellner a. Schirwind, Künzel a. Biſchofsburg. Die Hrn, 
Gutsbeſizer Köbfe d. Räzti, Jauke a. Schwe und 
Frantzius a. Lickſtädt. Hr. Fabrikant Hammer a. 
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€ 118 und weshalb ſind zwiſchen einigen 


Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Bertram a. Panygrode. Hr. 
Rechtsanwalt Willmar a. Frankfurt. Die Hrn. Kauf- 
leute Wundelow, Katz u. Becker a. Berlin, Körtel a. 
Königsberg, Kaſt a. Hannover, Lockwood a. Bergen u. 
Mehlmann a. Memel. 
—— 

[Singefandt.] 

Die Stelle in dein Aufſatz „Die Normal-Etats ıc. 2c.“ 
in No. 202, daß die Lehrer ihre Dienſtwohnungen räumen 
und diejenigen, welche darauf erſt in Zukunft Anſprüche 
haben, dieſe Anſprüche für alle Zeit aufgeben ſollen, 
iſt die nächſte Veranlaſſung zu nachfolgenden Zeilen: 

Es ſteht da zwar „räumen, unter Gewährung des 
vollen Gehalts“, woraus wir ſchließen, daß die Woh— 
nung zu Gelde gerechnet und dieſes Gelb im neu vor⸗ 
geſchlagenen Fixum mit enthalten ſein ſolle, denn ohne 
dies würde und dürfte keiner die Amtswohnung aufgeben; 
allein auch ſelbſt gegen Miethsentſchädigung die Amts⸗ 
wohnung mit einer gemietheten vertauſchen, iſt keine 
Verbeſſerung der Stelle. Denn einmal wird die Ent⸗ 
schädigung wohl meiſt geringer ausfallen, als die Miethe, 
die für eine ſolche Wohnung, wie die Amtswohnung iſt, 
erfordert wird. Sodann erwachſen aus dem unvermeid⸗ 
lichen Wechſel gemietheter Wohnungen Umzugs- und 
Decorgtions- und andere Ausbeſſerungskoſten, da die 
Herren Hausbeſitzer ſolche Renovationen jetzt ſehr häufig 
und ſehr gern dem Miether zuſchieben. Wenn alſo nicht, 
wie in den neueren Vocationen ſteht: „Freie Wohnung 
oder Miethsentſchädigung nach unſerer Wahl“, ſo 
kann keiner gezwungen werden, die Amtswohnung auf 
zugeben. — Befindet ſich nun gar die Amtswohnung im 
Schulbauſe, wie in allen alten, nicht höheren Schulen 
— und diefer Fall intereſſirt uns ganz beſonders — ſo 
iſt das Wohnen im Schulhauſe ſchon an ſich ein Vor⸗ 
theil, deſſen Aufgeben eine Stellenverſchlechterung wäre. 
Das Wohnen im Schulhauſe iſt Kleider- und Fußzeug⸗ 
Erſparniß, und das iſt ein pecuniärer Vortheil für den 
Lehrer. Das Wohnen im Schulhauſe erleichtert auch die 
Aufſicht vor und nach den Schulſtunden und iſt dadurch 
ein Vortheil für Schule und Lehrer zugleich. Wäre nun 
ſelbſt zu erwarten, daß die Miethsentſchädigungen fo 
bhech ausfielen, daß dafür eine der Amtswohnung nicht 
nachſtebende Wohnung gemiethet werden könnte, ſo wäre 
das Ausmiethen der Lehrer doch keine Verbeſſerung, ſon⸗ 
dern eine Verſchlechterung ihrer Stellen aus dem eben 
angeführten Grunde ſowohl, als aus jenem der Umzugs- 
und Ausbeſſerungskoſten beim Wohnungswechsel, der bei 
gemietheten Wohnungen öfter vorkommt. Die Mieths. 
entſchädigungen werden aber nicht ſo hoch ausfallen, daß 
dafür ein der Amtswohnung gleiches Quartier beſchafft 
werden könnte. Es ſind Amtswohnungen auf 60, 70, 
80 Thlr. abgeſchätzt worden, wofür bei den jetzigen Miethen 
keine jo gute Wohnung wie die Amtswohnung zu bekom⸗ 
men iſt. Will der Lehrer alſo nicht ſchlechter wohnen, 
ſo muß er zuſchießen. — Wenn nun zur Realiſirung 
der Schulreform, um Zimmer zu mehr Claſſen zu ge 
winnen, die Lehrer ausgemiethet werden, ſo bringt ihnen 
die Reform keine Verbeſſerung. Und es wird wahr werden, 
was ein Lehrer, den man fragte, was er ſich von der 
Schulreform verſpreche, antwortete: „Dies Eine fühl' ich 
und erkenn' es klar: was auch geſchehe für die Schul, 
reform, die Lehrer werden beſſer nicht geſtellt.“ 
Hat daher einer in ſeiner Vokation die Beſtimmung: 
„Freie Wohnung im Schulhauſe“, fo glauben wir, er 
kann darauf fußen und ſich ausbitten, die Wohnung zu 
behalten, oder ſolche Mietbsentſchädigung verlangen, wie 
die jeweilig von ihm gemiethete Wohnung erheiſcht. Sage 
man nicht, die Lehrer werden doch nicht Schwierigkeiten 
machen, wodurch die auch von ihnen gewünſchte, heilſame 
Reform' erſchwert würde. Wir meinen, ſie ſind eben nicht 
ſo ſituirt, daß ſie der Reform ſolche Opfer bringen könn⸗ 
ten. Sie leben leider in ſolchen Verhältniſſen, daß es 
immer ſcheint, als wären fie die geborenen Unzufriede⸗ 
nen, während nur ihre Lage daran ſchuld iſt, daß ſie 
oftmals Urſache haben ſich zu beklagen. und wenn es 
nun immer geheißen hat, die Reform und die Beſſer⸗ 
ſtellung der Lehrer ſei Eins, ſo möge dies dann auch zur 
Wahrheit und nicht auf Koſten der Lehrer reſormirt werden.“) 


„) Im angezogenen Aufſatze: „Die Normal-Etats 
der Petri- und Johannisſchule“ iſt nur von den Amts— 
wohnungen der Lehrer der Petriſchule und des Gymna⸗ 
ſiums geſprochen Err“ alſo von Amtswohnungen 
die nicht im Schulhauſe ſich befinden. Die 
Amtswohnungen der Lehrer an den Elementarſchulen, die 
ſich in den Schulhäuſern befinden, können nicht mit den 
erſten gleichgeſtellt werden, erfordern eine eigene Beur- 
theilung und ſtimmen wir dabei in vielen, wenn auch 
nicht in allen Punkten, mit dem geehrten Einſender vor⸗ 
ſtehender Zeilen überein. —19.— 
— —— — — 

[Eingeſandt.] 

In der Wollwebergaſſe ſind ſchon mehrere Beiſchläge 
verſchwunden, allein das daſelbſt nunmehr angelegte 
Trottoir iſt vor einem Haufe 4 Fuß höher, vor dem 
andern 4 Fuß niedriger, es iſt alſo wieder ein Umbau 
den a wenn das Trottoir wirklich Nutzen ſchaffen 
leicher Höhe 
rundſtücken 
auf dem Trottoir neuerdings eiferne Gitterzaͤune gezogen? 


Warum iſt nicht für eine Anlage von 


IR HIN | ba RENZ Augenkranken! 
Im 6ten Jabresberichte iſt ſoeben erſchienen: 


Zuverläſſiger Rathgeber, wie man bei zerſtörtem Sehorgan 

a u f d em e u mar 1 : eine raſche Wiederherſtellung exlangen, das Geſicht ſtärken, 
vor dem Hohen Thore. 

Am Dienſtag, den 10. d. M., findet 

hierſelbſt unwiderruflich die letzte 


Vorſtellung ſtatt. 
Donnerſtag, den 3. September 1861. 


au im zunehmenden Alter ſich vor Erblinden ſchützen 
ann. 
Das Exemplar bei freier Einſendung 1 Sgr. durch 
L. Preuss in Danzig. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


N hundert Auflagen. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt "jeglichen Sieg!“ 


G rea t 8 t ee p l e c h as B. DER | Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlecht- 
oder: Die engliſche Hirſchjagd, von ſimmdlichen lichen Krankheiten, na- 


Herren und Damen der Geſellſchaft miteinigen 40 Pferden, 
in welcher die Reiter und Reiterinnen mit ihren Pferden 
hohe Cascaden überſpringen und 2 lebende Hirſche 
verfolgen werden. Zum Anfang: Der Berfamm- 
lungsplatz und zum Schluß: Großes Halali 
und Tableau bei bengaliſcher Beleuchtung. 


MAC DONALD, trafehner Schimmelhengſt, 


mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Laurentius” in Leipzig. 
25. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½. R 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 


Cacgo-Geſundheitskaffe 80 Pack. 
1 Thlr.; Hombopath. Apotheken, 
ſowie einzelne Mittel (letztere beim Be⸗ 


trage Eines Thalers alsdann unter portofreier Zuſendung), 
hält wie bekannt zu den wohlfeilſten Preiſen empfohlen 


Der geprüfte, hombopath. Apotheker 
G. Dörre in Greußen (Thüringen). 


cht Eau de Cologne, 


prima Qualität, von J. M. Farina in Cöln, 
gegenüber dem Jülichsp daß, verkaufen wir zu nachbe⸗ 
nannten Preiſen: eine halbe Flaſche mit 4 Loth Inhalt 
zu 77 © Sgr., eine ganze Flaſche mit 8 Loth Inhalt zu 
15 Sgr., eine Flaſche mit Stroh beflochten mit 12 Loth 
Inhalt zu 22% Sgr. Bei Abnahme von 12 gleichen 
Flaſchen werden nur 11 berechnet. 
Piltz q. Czarnecki. 
Langgaſſe No. 16. 


Prozeß⸗ Vollmachten ng 
ſind zu haben bei Edwin a 
Portechaiſengaſſe No. 


PERSCENLICHE 


Schutz. 


In Amſchlag verfiegelt. 


geritten von Herrn Guſtav Schumann jr. 

BLONDEL, in Freiheit dreſſirter Hengſt, vor⸗ 
geführt von E. Renz 

Das Schulpferd KCHANDOR, in der hohen 
Schule geritten von Fräul. Clara Raſch. 

John Bull, komiſch⸗equeſtriſche Scene von den 
Herren Pierre, Qualitz und Baptiſte Loiſſet. 

SALD, Apportirpferd, vorgeführt von E. Renz. 

Der Gymnaſtiker Herr R. Olimar wird die 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Erereitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange- 
brachten Horizontal-Leiter ausführen. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Morgen: Vorſtellung. 


E. Renz, Director. 


Zur Annahme von Beſtellungen auf die beliebte 
Damenzeitung 


Der Bazar, pro Quartal 20 Sgr., 


fo wie auf alle andere Muſter- und Modenzeitungen, 
deren erſte Nummern für das 4te Quartal in nächſter 
Woche eingehen, empfiehlt ſich 


L. G. Homann’s 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


186ler Kirschsaft, 


prima Qualität, eigener Presse, dun bei 


ther 
ee ee 


Sprit-Fabrik. 


177... 
Briefbogen mit Damen-Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin dan — 


Kgl. höhere landwirthſcharklche Lchranſtalt bei Königsberg i. Pr. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oetober. 


Vorleſungen an der Anſtalt: Ueber das Studium und Leben auf Landbau⸗Akademien; Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre; lundwikthſchaftliche Betriebslehre; Thierzüchtungskunde; Schafzucht; Wollkunde: Director, Oekonomie⸗ 
Rat Sette aft. . g 

e Allgemeiner Ader- und Pflanzenbau; Rindviehzucht; landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthekunde: 
Adminiſtrator Pietrusky. l ü 

Pferdezucht; Anatomie und Phyſiologie Hausthiere; Krankheiten Hausthiere: 
Thierarzt Neumann. 

Die Körperformen der Hausthier⸗Racen: Verſuchs⸗Dirigent Buchwald. g 

Theoretiſche Anleitung zum Feldmeſſen und Nivelliren; landwirthſchaftliche Baukunde: Baumeiſter Kinzel. 

Forſtwirthſchaftslehre: Oberfoͤrſter Gebauer. 

Gartenbau: Inſtituts⸗ a a inet 

Unorganiſche Chemie; Phyſi rofeſſor Dr. Ri auſen. 

Anatomie — Phyſiologie der Pflanzen; landwirthſchaftliche Mineralogie; landwirthſchaftliche Zoologie : 

Kö ck 
85 9 der Phyſiologie des Menſchen und der Wirbelthiere mit anatomiſch⸗mikroskopiſchen Demon⸗ 
D tleben. ; 

N tische Nebungen und Erläuterungen: Unterweiſung im Claſſificiren und Zutheilen der 
Schafe, im Bonitiren und Sortiren der Wolle: Director Setteg a ſt. 

Demonſtrationen in der Wollkunde: Director Settegaſt Se Verſuchs⸗Dirigent Buchwald. 
Demonſtrationen in der Fame alda Rete Se 772 

en Laboratorium: rofeſſor U ittha 

eee ie: Die ca. 2100 Morgen umfaſſende Gutswirthſchaft. Das Verſuchsfeld. 
Die Baumſchulen. Der ökonomiſch⸗botaniſche Garten. Die Bibliothek nebſt Leſezimmer. Die naturbiſtoriſche 
Sammlung. Der phyſikaliſche Apparat. Das chemiſche Laboratorium. Die Inftrumenten- und Modell-⸗Sammlung⸗ 


— — 
Der Lehrkurſus iſt einjährig. Bedürftigen Akademikern kann das Studien⸗Honorar ganz oder zur Hälfte 


eee über die Verhältniſſe der Akademie, ſo wie in Betreff des Eintritts in dieſelbe ertheilt der 


Unterzeichnete gern Auskunft. 
* Waldau, im Auguſt 1861. H. Settegaſt. 


der innere der 


Berliner Börſe vom 3. September 1861. 
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